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nes Deutschen». F. Grävells «Goethe im Recht gegen New­
ton». Evolutionsauffassung von Bergson und Preuss. Das 
russische Weltbild: I. W. Kirejewskij; Löwenfelds voll­
ständige Tolstoi-Ausgabe; N. K. Michajlovskij; «Der eng­
lisch-russische Konflikt» von S. N. Jushakow; Panasia- 
tismus. Plancks Voraussicht des Krieges. Jakob Böhme 
(Philosophus teutonicus). Hamerlings «Germanenzug» 
im Kontext mit dem vormaligen östlichen Geistesstreben; 
«An der Adria».
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Gegnerschaften aus Unkenntnis der Geisteswissenschaft. 
Einklang mit der Naturwissenschaft. Durch Erkraftung 
des Denkens mittels Meditation Erlangung des leibfreien 
Denkens. Das Gedächtnis als Bedingung für ein gesundes 
Seelenleben. Geistige Erlebnisse nicht erinnerbar, wohl 
aber der Weg dorthin. Durch Erkraftung des Willens Aus­
bildung eines höheren Bewusstseins. Durch Verbindung 
mit dem erkrafteten Denken Erleben des inneren Geist- 
menschen in einer geistigen Wesenswelt. Gebundenheit des 
gewöhnlichen Seelenerlebens an den Leib. Visionen, Hal­
luzinationen und Illusionen als Folge einer einseitigen und 
stärkeren Leibesbindung: untersinnliche statt übersinnliche 
Erlebnisse. Das eingeschränkte Blickfeld beim Mediumis- 
mus. De La Mettrie: Die Leibgebundenheit des gewöhn­
lichen Bewusstseins. Geistesforschung auf dem Boden der 
Naturwissenschaft. Scharlatanerie: Madame de Thebes. 
Zwei Artikel in den «Psychischen Studien» Nr. 8-10/1915: 
Kritik an einem Vortrag Steiners in Linz a. D.; wohlwollen­
de Rezension seiner Schrift «Gedanken während der Zeit 
des Krieges». Die Menschenseele als Schwester der Wahr­
heit. 

ANHANG

Dokumente .................................................................... 877
Zu dieser Ausgabe.......................................................... 882
Hinweise zum Text 

Zum Vortrag vom 25. November 1915  887
Zum Vortrag vom 26. November 1915.............................. 900
Zum Vortrag vom 28. November 1915.............................. 904


